
S ta a tso b e rh a u p t  eröffnete  im Sitzungssaal 
des G em eindera tes  im W ien e r  R a th au s  das 
E urop a-G esp räch  1970.

Es gehe um  das Schicksal von 450 Mil
l ionen  E u ro p ä e rn ,  e rk lä r te  Jonas. U nd  
auch W ien sei n ich t  von den  T end enzen  
zur  Schaffung gew altiger S tad t la n d sch a f 
te n  ausgenom m en, wie sie in D eu tsch land ,  
E ng land  un d  A m erika  zu b eo b a ch ten  seien. 
D eshalb sei je t z t  n ic h t  m e h r  G leichgültig 
ke i t  u n d  R esigna t ion  am P la tz :  „Es geht 
darum , daß die Rohstoffe  E rde ,  L u f t  und  
W asser n ich t  jene  Q u a l i tä tsv e rm in d e ru n g  
e rfah ren ,  die den  M enschen  das L eben  zur 
Qual m a ch t .“

D er  B u n d esp räs id en t ,  de r  e rk lä r te ,  
N a tu rsch u tz  sei M enschenschutz ,  sagte u n 
te r  anderem : „N a tu rs c h u tz  is t  h eu te  in 
a llen z iv i lis ierten  S ta a te n  ein P rü f s te in

fü r  die K u l tu r fä h ig k e i t  e in e r  L and sch af t  
un d  fü r  die K u ltu ra u fg esch lo sse n h e i t  eines 
Volkes. Das Beste , das w ir den  M enschen 
unseres  L andes  zu b ew a h ren ,  den f r em d en  
G ästen  zu b ie te n  u n d  u n se ren  N ach k o m 
m en  sicherzus te llen  haben ,  sind die N a tu r 
schätze. Sie d ü r f e n  w eder  aus H abg ie r  
noch  aus L e ic h t fe r t ig k e i t  v e r tan  w erden . 
D er  A u sp lü n d e ru n g  u n d  Z e rs tö run g  der  
L an d sch a f t  sollte h e u te  übe ra l l  m i t  H ä r te  
en tgeg en gew irk t  w erden .  Weil w ir alle zu 
sam m en n ich t  H e r re n ,  so nd ern  n u r  P ä c h 
te r  u n d  V erw a l te r  der  N a tu r  u n d  der  
L an d sch a f t  sind, m üssen  w ir  alle M öglich
k e i ten  b e ra te n  un d  M aß n ah m en  ergre ifen , 
die geeigne t sind, eine V e rn ich tu n g  der  
leb en sspen den den  N a tu r  zu v e rh in d e rn .“

(Aus: „W ie n e r  K u l tu rn o t i z e n “ )

Vergewaltigung der Natur auch in Oberösterreich?
V on Prof .  Dr. K ar l  M a z e k - F i a l l a ,  L e i te r  des B odenschu tzes  in  N .-ö.

Seit e inem  ha lb en  M enschen leben  b e 
m ühe  ich mich, m eine  L an d s leu te  vo r  ge
fäh r l ic hen  U n ü b e r le g th e i te n  zu bew ahren .  
E n tw e d e r  rede  ich ih n e n  zu, die h e ra b g e 
w ir tsch a f te te  k u l tu rv e rö d e te  L an dschaf t  
d u rch  gleichmäßig  v e r te i l te  B aum an lagen  
w ieder  zu schützen, o der  aber,  w enn  sie 
noch  die g lücklichen B esitze r  von  B äum en  
sind, diese zum Schutze  des B odens un d  
des K lim as zu belassen. E ine  d an k b a re  
Aufgabe, w enn  m a n  weiß, daß die B efo l
gung m einer  R atsch läge  G esu nd he it  u n d  
W ohlergehen  fü r  m eine  M itm en sch en  b e 
d eu te t .  E ine  u n d a n k b a re  A ufgabe  aber, 
w enn  m an  m itan seh en  m uß , wie ein  Teil 
m e in e r  M itm enschen  sorglos m e in en  R a t  
m ißach te t ,  obwohl d ieser  R a t  so e in fach  
zu begre i fen  ist! U n d  da e rh a l te  ich  von 
e inem  F re u n d  fo lg end en  B rie f :

„In  O berösterre ich  h ab en  i  vir große  
Sorge u m  die E rh a ltu ng  unserer  schönen  
M ostb irnb äu m e , die zu  jeder  Jahresze it ,  
besonders aber in  ihrer  F rü h ling sp ra ch t , 
die L a n d sch a f t  so sehr b es t im m e n .  V on  
der L a n d w ir tsc h a f t  w ar ihre B ed e u tu n g

allein in  der M os terzeu gu ng  gesehen  ivor- 
den. Da diese aber im m e r  m e h r  schw inde t ,  
scheinen  sie e in e m  G roß te i l  der Landiv ir te  
völlig nutz los.  D aß aber hochstäm m ige  
B a um re ihen  u n d  B a u m g r u p p e n  auch j e n 
seits v o m  M ost ihre  lan dw ir tscha ft l iche  
B erech tigung  haben , is t schwer an d en  
Mann zu  bringen  . . .“

So, da h a b e n  wir es. G run dsä tz l ich  die 
w ir tschaft l iche  F rage :  W er  t r i t t  h eu te
schon den  Beweis an, daß d e r  e r f r ischende  
un d  n a tü r l ich e  Most gesü nd er  ist als die 
Vielzahl de r  „besser  sch m eck en d en “ K o h 
len säu re k ra ch e r ln ?  W er  h ö r t  h e u te  auch im 
Z e ita l te r  der  S u rro ga te  u n d  P il len  auf 
solche R atsch läge?  Im m e rh in  ist das eine 
F rage  des Geschmacks. Es is t  aber  ke ine  
F rage  des Geschmacks, ob eine L an d sch a f t  
d u rch  B äum e geschü tz t  is t oder  n ich t!  D ie 
ser Schutz  der  L an d sc h a f t  u n d  die E rh a l 
tung des b io logischen G leichgewichtes  in 
der  N a tu r  is t e ine  F rag e  u n se re r  Existenz. 
Die E rh a l tu n g  e ine r  geschü tz ten  L a n d 
schaf t  is t d ah e r  unse re  Pflicht,  u n d  in der  
ob e rös te rre ich ischen  L an d sc h a f t  sp ie len  die
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M ostobstbäum e bei d ieser E rh a l tu n g  eine 
w esentliche Rolle. D aß m a n  in  de r  L a n d 
w ir tscha f t  versuch t,  im m e r  w ir t s c h a f t 
l icher zu a rb e i ten  u n d  h ö h e re  W erte ,  so
m it  auch  bessere  E in k ü n f te  zu schaffen, 
is t se lbstverständ lich . D azu  g e hö r t  auch  in 
günst igen  G egenden  die H e ra n z u c h t  von 
E de lobst s ta t t  de r  angeblich  m in d e rw e r 
tigen  M ostb irnbäum e. A llerd ings  weiß 
h eu te  je d e r  Laie, daß  die H e ra n z u c h t  u n d  
d e r  V e rk a u f  von E de lob s t  n ic h t  n u r  b e 
sondere  k lim atische ,  so n d e rn  auch  hohe 
pflegerische M aß nah m en  vorausse tz t .  W er 
die aus ländischen  u n d  in lä nd isch en  O bs t
u n d  W eingeb ie te  k e n n t ,  d e r  weiß auch, 
daß n u r  im au sre ich en d en  W ind- u n d  B o
denschu tz  hohe  E r t r ä g e  an  Q u a l i tä t  u n d  
Menge e rz ie l t  w e rd en  (Abb. 1 u n d  2). 
O hne  diese Q ua li tä t  u n d  M enge g ib t es 
k e in e  K o n k u rren z fäh ig k e i t .  So w e rd e n  in 
H ollan d  u n d  bei  uns E r trag ss te ig e ru n g en  
von  30 bis 50 P ro z e n t  d u rc h  W indschu tz  
erzielt .  Wo also B äum e g e ro de t  w erden ,  
m üssen sie, w enn  auch in  a n d e re r  Form , 
aber  doch w ieder  volls tänd ig  e rs e tz t  w e r
den, sonst gib t es n u r  M ißerfo lge  u nd ,  auf 
die D au e r  gesehen, u n t r a g b a re  G eldv er
lus te  bei allen K u l tu r a r te n .

V on oben nach unten:

Abb. 1: Nur im K lim ageb iet der Schutzan
lagen  ist eine bessere Q ualität des W eines er
reichbar.

Abb. 2: G ute O bstkulturen brauchen den 
Schutz von Baum reihen , um M enge und Q uali
tät zu verbessern und konkurrenzfäh ig  zu m a
chen.

Abb. 3: Vom  Baum w uchs gerodete Land
schaften  veröden sehr rasch, w odurch sich  
der B oden und der W asserhaushalt ver
sch lechtern .

Abb. 4: D ie W ied erherste llung des Schutzes  
der L andschaft in ehem als gerodeten  G ebieten  
ist n otw endig  und erfordert dann hohe M ittel.
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Abb. 5: D ie L andschaft m it B äum en, Baum- 
gruppen und W äldern b le ib t gesund und  
sichert auch den späteren  G enerationen  G e
sundheit und W ohlstand.

N u r  in  e iner  g eschü tz ten  L an d sch a f t  
u n d  n u r  in  bes te r  Lage k a n n  m a n  m i t  E r 
folg, aber auch m it  viel M ühe  E delobst 
zü ch ten !  Wo eine solche U m ste l lung  von 
d en  L an d w ir ts ch a f t se x p e r ten  n ic h t  g a ra n 
t i e r t  w e rd e n  k an n ,  möge m an  bei  den 
schönen  M os tb irnbäum en , die k e in e  S or
gen b e re i te n  u n d  das L an d  schön, gesund 
u n d  n a tü r l ic h  e rha l ten ,  b le iben.

E ine  gerode te  u n d  vom Schutz  en tb lö ß te  
L an d sch a f t  v e rö d e t  seh r  rasch  (Abb. 3). 
In  v ie len  L änd ern ,  abe r  auch  in  u n se rem  
L and ,  h abe  ich dies gesehen. M an k a n n  
m ir  d a h e r  glauben, w enn  ich zu e inem  
v ors ich tigen  u n d  v e rn ü n f t ig e n  V o rgeh en  
ra te ,  d en n  die K o s ten  zum neu e r l ich en  
Schutz  des Landes, w en n  e inm al  u n b e 
d ach t  g eh and e l t  w o rden  ist, s ind  seh r  hoch  
u n d  d e r  E rfolg  fraglich , w en n  d e r  Schutz

zu sp ä t  s ta t t f inde t .  W en n  m a n  h e u te  Mil
l io nen be träg e  ausgeben  m u ß ,  u m  in  den 
ehemals  g e ro d e ten  L an d sch a f t s te i len  w ie
d e r  e inen  au sre ich en d en  Schutz  zu e r r ic h 
te n  (Abb. 4),  so k a n n  m a n  sich dies e r 
sparen ,  w en n  m a n  die schöne L a n d sch af t  
m i t  den  v ie lfach  v e r t e i l te n  B äum en, 
B a u m g ru p p e n  u n d  W ä ld e rn  b e w a h r t  (Abb. 
5).

D aß de r  L an d w ir t  t r a c h te n  m uß, den 
B od en  u n d  se inen  Besitz  am b es ten  zu 
n u tzen ,  s teh t  au ß e r  Zweifel. E r  m uß  aber 
bed en k en ,  daß e in  B aum  in  w en igen  M inu
ten  u m g esc h n i t te n  ist, daß e r  ab e r  Jah re  
b rau c h t ,  bis e r  n ach  d e r  P flanzung  E r t ra g  
o de r  Schutz  sp end en  kan n .  W en n  m an 
also be i  n e u e n  K u l tu r e n  S ich e rhe i t  hab en  
will, m uß  m a n  zue rs t  genau  wissen, daß 
sie auch Erfo lg  b ringen ,  u n d  m a n  m uß 
d iesen  E rfo lg  auch d u rch  die Anlage n e u e r  
Schutzgehölze als ech te n  W indschu tz  
s ichern. E in en  a n d e re n  W eg zum Erfolg  
g ib t es n ich t .  Sonst w ird  m a n  in  O ber
ö s te rre ich  das gleiche M ißgeschick  e r le i
den, das ich in  an d e re n  L an d es te i len  auf 
tau sen d en  H e k ta r  K u l tu r e in ö d e  r e p a r ie 
ren  m uß. D ah e r  m ein  R eze p t :
1. N u r  sorgsam, S c h r i t t  f ü r  Sch r i t t ,  Vorge

hen. U m fangre iche  R o d u n g en  u n te r la s 
sen!

2. G a ran t ien  fo rd e rn ,  daß die  n e u e n  K u l tu 
ren ,  welche im m er  sie sein m ögen  (E de l
obst usw.), m i t  S ich e rhe i t  E rfo lg  b r in 
gen.

3. Z um  Schutze  d ieser K u l tu r e n  W in d 
schu tzs tre ifen  e r r ich ten ,  die u n e r läß l ich  
fü r  O b s tb a u k u l tu ren  sind u n d  d en  B o
den  vor A ush ag erun g  schü tzen  u n d  sei
n e n  W asse rh ausha l t  s ichern .

4. A n allen a n d e re n  O r te n  die k l im a sch ü t
zenden  u n d  bio logisch  w ertvo l len  
B äum e b es te h e n  lassen. D ie  V eröd un g  
des L andes ve rh in d e rn !

5. Die B ien en zu ch t  fö rd e rn  u n d  die O rga
n isa t ion  des M ostabsatzes  verlangen ,  
eines G etränkes ,  das viele L eu te  k o n su 
m ie ren  w ü rd en ,  w enn  es le ic h te r  zu 
k a u fe n  w äre, da h e u te  viele M enschen 
an  ih re  G esun dh e it  u n d  folglich an n a 
tü r l ich e  Lebens- u n d  G e n u ß m it te l  d e n 
ken!
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